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Der Mooswald
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Der Mooswald war kein gewöhnlicher Wald. Nicht einer von denen, durch die man einfach hindurchspaziert, ohne hinzusehen.

Der Mooswald wollte bemerkt werden. Schon beim ersten Schritt hinein spürte man, dass hier alles ein wenig anders war. Der Boden war weich und federnd, als würde er jeden Besucher sanft willkommen heißen. Dicke Moospolster wuchsen übereinander wie grüne Kissen, und zwischen ihnen schlängelten sich schmale Pfade, die nur dann sichtbar wurden, wenn man freundlich genug war, ihnen zu folgen.

Die Bäume standen nicht nur da. Sie lehnten sich zueinander, flüsterten im Wind und streckten ihre Äste aus, als wollten sie sich gegenseitig stützen. Manche trugen Lampen aus Glühpilzen in ihren Ritzen, andere hatten kleine Fenster in der Rinde, hinter denen es manchmal leise raschelte oder warm schimmerte.

Denn im Mooswald war fast jeder Baum ein Zuhause.

Zwischen den dicken Wurzeln der alten Eichen lebten kleine Mooskreaturen. Sie bauten ihre Wohnungen direkt in die Erde, ausgekleidet mit weichem Moos, Farnblättern und winzigen Blüten. Runde Türen führten hinein, oft mit kleinen Holzknöpfen oder eingeritzten Symbolen, damit man wusste, wer dort wohnte.

In hohlen Baumstämmen lebten andere Waldbewohner. Dort hingen Leitern aus geflochtenen Grashalmen, und manchmal baumelte ein Tautropfen-Glöckchen vor dem Eingang, das leise klingelte, wenn jemand nach Hause kam.

Pilzwesen hatten ihre Häuser unter großen Pilzhüten, die wie schützende Schirme wirkten. Manche dieser Hüte leuchteten nachts sanft und tauchten ihre Umgebung in warmes Licht. Darunter war es gemütlich, trocken und roch nach Erde und Geborgenheit.

Und dann gab es noch die ganz besonderen Orte: Steine mit kleinen Türen, Wurzelbögen mit Hängematten aus Spinnseide, umgefallene Baumstämme, die innen zu langen Wohnhöhlen geworden waren.

Der Mooswald war kein Ort aus geraden Linien. Er war rund. Weich. Lebendig.

Moosmäuschen, kaum größer als eine Kinderfaust, mit Fell so grün wie der Wald selbst huschten zwischen den Mooskissen hindurch. Windkügelchen schwebten durch die Luft und stupsten sich gegenseitig an, wenn sie lachten. Schildmoose standen an sonnigen Plätzen und hielten ihre Köpfe dem Licht entgegen, als würden sie es sammeln.

Manche Wesen waren laut, andere leise. Manche neugierig, andere vorsichtig. Doch alle hatten ihren Platz.

Denn im Mooswald wusste jeder: Nur zusammen funktionierte alles. Wenn es regnete, hielten die großen Blätter das Wasser zurück. Wenn es zu trocken wurde, speicherten die Moospolster Feuchtigkeit. Wenn jemand Hilfe brauchte, wanderte das Flüstern durch Wurzeln und Erde, bis es dort ankam, wo es gehört werden musste. Der Mooswald war mehr als Bäume, Moos und Licht. Er hatte ein Herz. Manchmal schlug es hörbar – im Plätschern des Funkelbachs, im Rascheln der Farne, im Knacken alter Äste. Manchmal schlug es leise – in Momenten der Ruhe, wenn der Wald innehielt und lauschte. Und genau hier lebten Moosi und Maroni. Zwei kleine Wesen, die diesen Wald liebten, wie man nur sein Zuhause lieben kann. Die wussten, dass jeder Stein, jedes Blatt und jedes Lebewesen wichtig waren. Denn wer im Mooswald lebte, war nicht einfach nur Bewohner. Er war Teil von etwas Größerem.
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Der Mooswald erwachte nie plötzlich. Er öffnete seine Augen langsam, mit Bedacht – so wie jemand, der den Morgen nicht überstürzen möchte.

Ein erster Sonnenstrahl schob sich durch das Blätterdach wie ein neugieriger kleiner Besucher, der wissen wollte, was hier unten eigentlich vor sich ging. Er glitt über Moospolster, blieb kurz an einem Farn hängen und zerfiel dann in tausend funkelnde Staubpartikel, die in der Luft tanzten. Es war, als würde der gesamte Wald einmal tief einatmen.

Inmitten von mehreren dicken, dicht verschlungenen Baumwurzeln, die aussahen wie die Arme eines schlafenden Riesen, lag ein kleines zuhause. Die Wände waren mit weichem Moos und Farn ausgekleidet, die Decke bestand aus ineinander verschlungenen dünneren Wurzeln und Blättern und ein paar runde Fenster ließen das Morgenlicht sanft hereinfallen.
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Zwischen all dem moosigen Zauber bewegte sich etwas Rundes. Erst kaum zu erkennen, aber dann doch sehr deutlich: ein kleiner, grüner, flauschiger Kopf hob sich aus einem Moosbett, das wie eine kleine Hängematte in sein Mooshäuschen eingelassen war. Das war Moosi. Moosi war ein Wesen, das so aussah, als sei es direkt aus dem Herzen des Waldes gewachsen. Sein Körper war weich und rund, vollständig bedeckt mit hellgrünem Mooskügelchen- Flaum, der im Licht wie Samt glänzte. Sein Kopf war beinahe kugelrund, ohne Ecken oder Kanten, so weich wie ein Mooskissen. In seinem Gesicht saßen zwei große, tiefschwarze Kulleraugen, warm wie Sonnenstrahlen und neugierig wie morgendliche Tautropfen. Auf seinem Bauch prangte ein dunkelgrünes Herz – nicht aufgemalt, sondern ein natürlicher Teil seines moosigen Körpers. Jeder, der Moosi sah, wusste sofort: Dieser kleine Kerl trug Freundlichkeit in sich, die man spüren konnte, bevor er überhaupt ein Wort sagte. Außerdem spürte er den Wald und seine Bewohner auf eine ganz besondere Weise.

Wann immer es eine Veränderung im Mooswald gab, spürte Moosi es vor allen anderen in seinem Inneren, meistens durch ein leichtes Kribbeln im Bauch. Er öffnete langsam die Augen und blinzelte in den Sonnenstrahl, der ihn sanft kitzelte. Moosi gähnte so leise wie das Rascheln eines kleinen Blattes und setzte sich auf. Für einen kurzen Moment lauscht er noch dem leisen Rascheln der Farne draußen. Dem Knacken einer alten Wurzel, die sich streckte. Dem entfernten, vertrauten Plätschern des Funkelbachs. „Ein neuer Tag“, murmelte er und lauschte. Moosi atmete tief ein. Der Duft von feuchter Erde, Moos und Tannennadeln erfüllte seine Nase. Ein gutes Zeichen.

Der Wald war wach – und er war freundlich gestimmt.

So saß Moosi noch einen Moment, als ein anderes Geräusch dazukam.

Plitsch. Plitsch, plitsch. Platscherplatsch!

Moosi grinste.

„Natürlich“ murmelte er liebevoll, „Maroni.“ Maroni war Moosis aller-, allerbester Freund – und das schon so lange, wie die beiden denken konnten. Während Moosi dem Wald entsprach, wirkte Maroni eher wie ein fröhliches Geheimnis, welches der Wald beschützt. Sein Körper war warmbraun wie die Erde, glatt und weich zugleich, mit kleinen Sommersprossen, die über seinen Bauch tanzten.

Seine Form erinnerte an eine Mischung aus runder Süßkartoffel und Marone – kompakt, niedlich und einfach zum Knuddeln gemacht. Sein Kopf war von Natur aus kastanienförmig, mit einem sanft zulaufenden Zipfel oben, der aussah, als hätte der Wind ihn dort hingesetzt, nur um ihm ein bisschen Extra-Charme zu verleihen.

Unter diesem Zipfel blickten seine großen dunklen Kulleraugen neugierig in die Welt, stets bereit für das nächste Abenteuer. Maroni war mutig, verspielt, manchmal etwas stürmisch – aber immer liebevoll und treu. „Moosi! Wach auf! Das Wasser ist perfekt heute!“, rief Maroni vom nahen Waldsee, und seine Stimme klang wie ein fröhliches Glöckchen.

Moosi stand nun aus seinem Moosbett auf, streckte sich und tappte leichtfüßig über den weichen Waldboden. Der Mooswald begrüßte ihn, wie er das jeden Morgen tat: sanft und warm. Der Boden war dick gepolstert – grüne Kissen aus Moos bedeckten Wurzeln, Steine und Erde, sodass sich jeder Schritt anfühlte, als laufe man auf einer Wolkendecke. Zwischen all dem Grün wuchsen Pilze in allen Formen: winzig und rund, hoch und dünn, leuchtend, matt, gepunktet und glatt. Farne wedelten im Wind, und von irgendwoher glitzerte ein feiner Nebelschleier, der sich im Morgenlicht wie Magie schimmernd über den Boden legte. Der Mooswald war nicht einfach nur ein Ort. Er war ein Zuhause, das atmete. Moosi liebte diesen Wald. Er kannte jede Mulde, jeden Farnwedel, jedes murmeltiefe Geräusch und jeden noch so kleinen Bachlauf. Als Moosi näher zum See kam, sah er Maroni bereits auf dem alten, moosigen Holzsteg sitzen. Der Steg war krumm und schief, mit weichen, grün bewachsenen Planken, aber er hielt – weil der Wald ihn hielt. Maroni strampelte fröhlich mit den Füßen im Wasser, sodass kleine Wellen in der Morgensonne funkelten. Auf seinem Kopf saß, wie fast jeden Morgen, seine weiße, mit kleinen roten Herzchen bedeckte und eigentlich für ihn etwas zu groß geratene Badekappe, die auch heute wieder leicht verrutscht auf seinem Kopf saß, sodass sie nur halb seine Kastanienspitze bedeckte. „Da bist du ja!“, rief er und warf mit dem Fuß eine besonders große Spritzwelle in Moosis Richtung. Moosi wich noch im letzten Moment aus – aber ein paar Tropfen trafen ihn doch. Er lachte.

„Immer so energiegeladen am Morgen.“

„Natürlich! Der Tag ist viel zu schön, um ihn zu verschlafen!“, meinte Maroni stolz und sah Moosi mit strahlenden Augen an. Die beiden waren tatsächlich so verschieden wie Moos und Maronen – und doch passten sie zusammen wie zwei Blätter am selben Ast.

Moosi war der Ruhige, der Träumer, der Zuhörer.

Maroni der Mutige, der Entdecker, der Voranstürmer.

Und gemeinsam waren sie … komplett.
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